
Was �Wann �Wo
Plüderhausen:

- „Frei.Raum.Bahnhof“: Verkauf von Holzsäge-
arbeiten zugunsten der Aktion „Kinder helfen
Kindern“, geöffnet von 15 bis 18 Uhr, Bahn-
hofsgebäude.

- Gemeindebücherei: 10 bis 13 Uhr geöffnet,
Hauptstraße 33.

Remshalden-Geradstetten:

- Bibliothek Remshalden: 10 bis 12.30 Uhr ge-
öffnet, Fronäckerstraße 43.

- Jugendhaus Spektrum: Jungstreff, 16 bis 19
Uhr, Stegwiesenweg 3.

- Katholische Arbeitnehmerbewegung KAB:
Vortrag „Digitale Arbeit menschenwürdig ge-
stalten“, 19 Uhr, Gemeindesaal St. Elisabeth.

Remshalden-Grunbach:

- Aktivspielplatz: 14.30 bis 18 Uhr geöffnet,
Daimlerstraße 16.

Rudersberg:

- Evangelische Gemeindebücherei: 16 bis 18
Uhr geöffnet, Johannes-Gemeindehaus, Dr.-
Hockertz-Straße 5.

Rudersberg-Schlechtbach:

- Ortsbücherei: 9 bis 11 Uhr geöffnet, Rathaus-
platz 5. Medienverlängerung auch per Mail an
ortsbuecherei-schlechtbach@rudersberg.de
möglich.

Urbach:

- Lauftreff Urbach: Jogging, Walking und Nordic
Walking, 18 Uhr, Treffpunkt Atriumschule.

- Mediathek Urbach: 10 bis 12.30 Uhr geöffnet,
Kirchplatz 1.

Winterbach:

- Evangelische öffentliche Bücherei: 16 bis 18
Uhr geöffnet, Gemeindehaus, Oberdorf 1.

- Katholische öffentliche Bücherei: 16 bis 18
Uhr geöffnet, katholisches Gemeindezen-
trum, Adlerstraße 13.

- Verein für Nachbarschaftshilfe: Winterbacher
Lädle“, Verkauf 15 bis 18.30 Uhr; Annahme
15 bis 17.30 Uhr, Lehenbachschule, UG.

Gemeindekapelle
veranstaltet Platzkonzert

Plüderhausen.
Die Gemeindekapelle Plüderhausen mel-
det sich nach neun Monaten coronabe-
dingter Auftrittspause mit einem Platz-
konzert auf dem Marktplatz in Plüder-
hausen unter der Leitung von Stefan Ei-
tel zurück. Geboten wird ein Musikpro-
gramm mit Werken der verschiedensten
Stilrichtungen. Marsch, Polka, Schlager,
Pop, aber auch Soundtrackmusik, wie
beispielsweise Moments for Morricone in
Erinnerung an den in diesem Jahr ver-
storbenen Ennio Morricone, werden prä-
sentiert. Gesanglich begleitet wird die
Kapelle von Pia Machau. Einlass und Be-
wirtungsbeginn ist ab 10 Uhr, das Pro-
gramm beginnt um 11 Uhr. Der Eintritt
ist kostenlos. Das Konzert findet nur bei
trockener Witterung statt.

Kompakt

„Mein lieber Schwan“
im Theater

Plüderhausen.
Das Stück „Mein lieber Schwan!“ wird
wieder im Theater hinterm Scheuerntor
aufgeführt: Drei Frauen warten in einer
Musikschule auf ihre Kinder und kom-
men dabei miteinander ins Gespräch.
Trotz höchst unterschiedlicher Lebens-
umstände ähneln sich ihre Erfahrungen –
Unterhaltsames mischt sich mit Nach-
denklichem, Bissiges mit Berührendem.
Begeistert gründen sie selbst eine Band.
Im Theater hinterm Scheuerntor zeigen
die Scheuern-Ladies am Freitag, 9., und
Samstag, 10. Oktober, jeweils um 20 Uhr,
ihr Stück „Mein lieber Schwan!“.

Tour durch Berglens
Streuobstwiesen

Berglen.
Die Naturparkführerin Tanja Uter orga-
nisiert am Sonntag, 11. Oktober, eine
Tour durch die Streuobstwiesen der
Berglen. Unterwegs gibt es interessante
Geschichten und Fakten. Wie kam es zu
den Streuobstwiesen? Wer und was lebt
in dieser Kulturlandschaft? Treffpunkt:
Linkestraße 25, katholisches Gemeinde-
zentrum. Beginn: 14 Uhr, Dauer: zwei-
einhalb Stunden, Kosten: fünf Euro pro
Erwachsene, für Kinder bis 16 Jahren
frei. Anmeldung bis zum 10. Oktober (�
0 71 95/94 74 88, uter@die-naturparkfu-
ehrer.de).

Von Auftragsrückgang bis Personalmangel
Die Corona-Pandemie wirkt sich auf die Gewerke im Handwerk sehr unterschiedlich aus

ren Ländern wie zum Beispiel Polen oder
dem Kosovo konnten teilweise nicht kom-
men“, sagt Waldenmaier. Er selbst hatte be-
reits vor dem Beginn der Pandemie einen
Vertrag mit einem zukünftigen Mitarbeiter
aus Bosnien geschlossen, der dann nicht
aus- und einreisen durfte und nicht wie ver-
einbart ab April in Plüderhausen arbeiten
konnte. Für ihn und seine Mitarbeiter habe
sich der Arbeitsalltag kaum verändert: „Da
wir hauptsächlich im Freien arbeiten, sind
die Hygieneregeln leicht einzuhalten.“

Sanitär- und Heizungsbaumeister Gerd
Bäßler aus Winterbach arbeitet als Installa-
teur naturgemäß in den Innenräumen. Auf
den Baustellen sei es für die Handwerker
inzwischen selbstverständlich, Abstände
einzuhalten, sich gegenseitig so gut wie
möglich aus dem Weg zu gehen. Statt eines
Dixieklos gibt es auf seinen Baustellen jetzt
Waschgelegenheiten, damit die Hygienere-
geln eingehalten werden können. „Am
ehesten muss ich meine Kunden darauf hin-
weisen, die Abstandsgebote einzuhalten“,
sagt Bäßler. Mit der Auftragslage sei er aber
sehr zufrieden, auch für das nächste halbe
Jahr ist sein Auftragsbuch voll.

Wie es weitergeht und ob die Corona-Kri-
se sich im kommenden Jahr doch noch aufs
Handwerk auswirkt, bleibt abzuwarten,
sagt Herbert Titze: „Wer länger in Kurzar-
beit ist, spart vielleicht an nicht unbedingt
notwendigen Handwerksleistungen“, gibt
der stellvertretende Kreishandwerksmeis-
ter zu bedenken. Auch Kommunen würden
aufgrund der angespannten Haushaltslage
eventuell bei Baumaßnahmen künftig spa-
ren, fürchtet er.

Das bestätigt Ernst-Michael Waldenmai-
er, Inhaber der gleichnamigen Dach- und
Fassadenbaufirma in Plüderhausen. Weil er
keine Mitarbeiter findet, muss er seine
Kunden teilweise auf das kommende Jahr
vertrösten. Die Corona-Krise verschärfe die
Personalproblematik: „Arbeiter aus ande-

Wissens nach aber nicht weniger ausgebil-
det. „Ich selbst habe sogar einen Auszubil-
denden mehr eingestellt als sonst“, sagt der
Inhaber einer Zimmerei. Nach wie vor sei es
für viele Handwerker eher schwierig, Fach-
kräfte und qualifizierte Auszubildende zu
finden.

Von unserem Redaktionsmitglied
Annina Baur

Rund umSchorndorf.
Im Frühjahr blickten viele Handwerksbe-
triebe ein bisschen bang in Richtung
Herbst. Zwar waren die Auftragsbücher zu
diesem Zeitpunkt noch gut gefüllt, doch es
kamen nicht so viele Folgeaufträge für die
Zeit ab September wie sonst. Die Corona-
Krise machte die Leute vorsichtig. Wie hat
sich die Situation entwickelt?

Je nach Gewerk unterschiedlich, sagt
Herbert Titze, stellvertretender Kreishand-
werksmeister des Rems-Murr-Kreises. „Im
Baugewerbe geht es recht gut und auch im
Lebensmittelbereich gibt es keine allzu gro-
ßen Einbußen.“ Die Metzger verzeichneten
teilweise sogar leichte Zuwächse, da die Be-
richterstattung über die Zustände in vielen
Schlachthöfen bei vielen Leuten zu einem
Umdenken geführt habe. „Viele kaufen
jetzt bewusster ein, legen Wert auf Fleisch
aus der Region“, so Titze.

Weniger rosig sei die Situation im Bereich
der metallverarbeitenden Betriebe. Das
Schwächeln der Automobilindustrie wirke
sich auf diese Betriebe aus: „Wer zum Bei-
spiel hauptsächlich für die Zulieferer der
Autoindustrie tätig ist, bekommt es zu spü-
ren, wenn dort Kurzarbeit ist. Die Kunden
dieser Betriebe sind vorsichtiger geworden,
die Auslastung sinkt“, sagt Herbert Titze.
In diesem Bereich könnte sich die aktuelle
Situation auch auf die Zahl der Ausbil-
dungsplätze auswirken, ansonsten werde
im Handwerk im Rems-Murr-Kreis seines

Diemeisten Handwerker sind zurzeit mit der Auftragslage zufrieden, aber auch etwas besorgt, wie es wei-
tergeht. Archivfoto: Schneider

Von Bosch in die Waldorfschule
Der Fellbacher Felix Maier ist neuer Geschäftsführer auf dem Engelberg: Er will Schule und Kita ins Digitalzeitalter führen

Kindergarten und Schule. Jetzt, sagt er, sei
er an einen Punkt gekommen, an dem er
festgestellt habe: „Eigentlich willst du
mehr machen.“ Sprich: sich nicht mehr nur
nebenbei im Ehrenamt oder finanziell als
Förderer für die Waldorf-Idee engagieren.
Deswegen habe er sich auf die Stelle als Ge-
schäftsführer beworben. Er habe sich ge-
sagt: „Wenn du es ernst meinst, dann musst
du das machen.“

Ein wichtiges Projekt für ihn als Ge-
schäftsführer läuft unter dem Titel „Engel-
berg morgen“. Dabei geht es um die Frage
einer baulichen Neustrukturierung. Die
Schülerzahl ist von mehr als 900 Anfang der
90er auf aktuell 720 zurückgegangen. Der
Grund dafür sind laut Walter Schmid unter
anderem zwischenzeitlich erfolgte Grün-
dungen weiterer Waldorfschulen in der Re-
gion. Jetzt stelle die Schulgemeinschaft sich
die Frage, ob man die Schule räumlich et-
was verkleinern und konzentrieren könnte.
Felix Maier erklärt, es gehe darum, ob man
auch nach außen hin mehr Klarheit und ein
„neues Gesicht“ schaffen könnte.

Wohngebiet in
„Steinbruch“-Siedlung?

Walter Schmid wird sich indessen nicht so-
fort komplett zurückziehen. Er wohnt wei-
terhin in Engelberg und bleibt Geschäfts-
führer der ebenfalls dort angesiedelten,
zwar eigenständigen, aber ideologisch eng
mit der Waldorfschule verbundenen Mag-
dalenenschule. Und er bleibt verantwort-
lich für das große Projekt „Steinbruch“: Die
so genannte, abgelegene Siedlung bei En-
gelberg, in der viele Lehrer und Mitarbeiter
leben, soll zu einem modernen Wohngebiet
werden. Bis das möglich wird, sind aber
noch viele Fragen zu klären, unter anderem
die Verkehrserschließung. Derzeit laufen
dafür Vorplanungen. Walter Schmid will
dabeibleiben, bis das Projekt Bebauungs-
planreife erreicht.

sich um die Rahmenbedingen und sorge da-
für, dass der Verein und die Lehrer ihre Ge-
staltungsfreiheit ausüben können, dass also
zum Beispiel die wirtschaftlichen Fragen
im Lot seien. Die Pädagogik, die Praxis in
der Betreuung und Beschulung der Kinder,
die werde dagegen von den Lehrern und im
Schulverein gestaltet. „Die Idee in den Wal-
dorfeinrichtungen ist immer, dass die El-
tern Mitglied werden im Verein und zusam-
men mit den Lehrern und Mitarbeitern die
Einrichtung gestalten“, erklärt Walter
Schmid. „Möglichst frei von Einflüssen wie
aus dem Kultusministerium.“ Zentral sei in
der Waldorfpädagogik immer: „Im Mittel-
punkt stehen das Kind und die Frage, was
braucht das Kind und was ist das Richtige
für die Entwicklung des Kindes?“

„Wenn du es ernstmeinst,
dannmusst du dasmachen“

Felix Maier kommt mit 21 Jahren Berufser-
fahrung bei Bosch in verschiedenen, auch
leitenden Funktionen, an verschiedenen
Standorten. Den Engelberg kennt er gut, er
war dort selbst Schüler, machte an der Wal-
dorfschule Abitur, bevor er Maschinenbau
in Dresden studierte. Seine Mutter Wal-
traud Maier hat in Fellbach einen der bei-
den Waldorfkindergärten mitbegründet.
Auch sein Vater Hans-Günther Maier war
ein Förderer der Waldorfpädagogik. Der
langjährige Chef der Werkzeugfirma AMF
war in Fellbach eine bekannte Persönlich-
keit. Nach seinem Tod im Jahr 2015 gründe-
ten seine Kinder die HGM-Stiftung. HGM
steht dabei einerseits für die Initialen Hans-
Günther Maier, andererseits für den Leit-
spruch „Heute gemeinsam für morgen“. Die
Stiftung hat als festen Förderbereich neben
der Morbus-Crohn-Vereinigung unter an-
derem auch die Waldorfpädagogik.

Felix Maier hat selbst drei Kinder im Al-
ter von elf, 13 und 15 Jahren. Er engagierte
sich im Vorstand des Waldorfvereins in

wie weit zurück gegenüber der Industrie die
Schulen beim Thema Digitalisierung seien.
Er spricht bewusst im Plural: „Nicht nur
auf dem Engelberg, das ist in der ganzen
Schullandschaft so.“ Die Corona-Krise und
die Schließung der Schulen über viele Wo-
chen legten diese Defizite schonungslos of-
fen. Nur durch die große Initiative der Leh-
rer sei es möglich gewesen, den Online-Un-
terricht für die Schüler zu Hause zu ermög-
lichen, sagt Felix Maier. Damit die Schulen
die Defizite bei der Digitalisierung aufho-
len, sei ein „Riesensprung“ nötig.

Diesen zu meistern, das liegt für die Wal-
dorfschule nun in seiner Verantwortung.
Dazu muss man wissen: Der Geschäftsfüh-
rer auf dem Engelberg ist nicht zu verglei-
chen mit einem Schulrektor im staatlichen
Schulwesen, sondern hat sehr viel mehr mit
der Entsprechung in einem Unternehmen in
der freien Wirtschaft zu tun.

„So hat esmich in eine ganz
andere Richtung verschlagen“

Sowohl Walter Schmid als auch Felix Maier
kommen nicht aus dem pädagogischen Be-
reich, sondern aus der Wirtschaft. Schmid
hat zunächst im Fernmeldeamt der Bundes-
post in Stuttgart gearbeitet, dem Vorgänger
von Telekom und Co. also, bevor der Tele-
kommunikationssektor privatisiert wurde,
und war dort Betriebsrat. Dann hat er in
Hamburg an der Hochschule für Wirtschaft
und Politik studiert – und wollte danach ei-
gentlich zurück in die Betriebsratsarbeit.
„Aber dann hat es mich in eine ganz andere
Richtung verschlagen“, sagt er. Er lernte
seine Frau kennen, die Waldorf-Erzieherin
war, und fand so zur Waldorf-Pädagogik.
Bevor er auf dem Engelberg anfing, arbeite-
te Walter Schmid vier Jahre beim Bund der
Freien Waldorfschulen.

Der Geschäftsführer der Waldorfschule
sei dafür da, den Lehrern den Rücken frei-
zuhalten, sagt Felix Maier. Er kümmere

Felix Maier (links) beerbt Walter Schmid als Geschäftsführer der Waldorfschule Engelberg. Ein wichtiges Projekt für ihn hei�t „Engelberg morgen“, es könnte das Gesicht der Schule verändern. Foto. Habermann

Von unserem Redaktionsmitglied
Reinhold Manz

Winterbach-Engelberg.
Über Waldorfschüler und Anthroposophen
gibt es ja so einige verbreitete Klischees und
Vorurteile. Eins davon ist eine gewisse
Technik- und Technologiefeindlichkeit.
Walter Schmid stellt jedoch für die Wal-
dorfschule Engelberg klar: Das stimmt so
nicht – zumindest nicht mehr. Schmid war
jetzt 28 Jahre Geschäftsführer der Schule,
zu der auch eine zuletzt stark gewachsene
Kindertagesstätte gehört. Als er 1992 sei-
nen Job angetreten habe, erinnert er sich,
da habe es tatsächlich Überzeugungsarbeit
gekostet, Computer in die Schulverwaltung
zu bringen. „Da gab es tatsächlich eine gro-
ße Skepsis gegenüber der Technologie.“
Heute sei es keine Frage mehr, dass die
Schulgebäude einen Glasfaseranschluss
fürs schnelle Internet brauchen und dieses
auch in jedem Klassenzimmer zur Verfü-
gung stehen sollte.

Erstaunt über den Rückstand
bei der Digitalisierung

Walter Schmid ist nun mit 64 Jahren in den
Ruhestand gegangen, sein Nachfolger Felix
Maier kommt mit seinen 40 Lebensjahren
aus einer ganz anderen Generation und
dazu noch mit dem Blick von einem, der
frisch aus dem Management des Weltkon-
zerns Bosch an die Schule wechselt. Die Di-
gitalisierung wird mit ihm flott voran-
schreiten auf dem Engelberg, das kündigt er
an. „Herr Maier wunderte sich, wie viel Pa-
pier es noch in diesem Büro gibt“, erzählt
Walter Schmid und deutet auf die Regale in
dem Raum, in dem er 28 Jahre lang die Ge-
schicke der Schule gelenkt hat. Felix Maier
kündigt an: „Schauen Sie mal in fünf Jah-
ren vorbei, dann gibt es hier keinen Akten-
ordner mehr.“ Es sei für ihn erstaunlich,

Tests werden allen
Lehrkräften angeboten

Urbach (vlk).
In unserem Artikel „Sechs Schulklassen
in Quarantäne“ vom Dienstag, 6. Okto-
ber schrieben wir, dass die Routine-Tes-
tung der Lehrkräfte auf das Coronavi-
rus, wie sie an der Wittumschule stattge-
funden hat, keine Selbstverständlichkeit
ist. Tatsächlich besteht für Lehrkräfte
und Beschäftigte in Schulen, Kinderta-
geseinrichtungen und in der Kinderta-
gespflege seit dem 17. August und noch
bis zum 1. November generell die Mög-
lichkeit, sich auch symptomfrei zweimal
freiwillig auf Kosten des Landes testen
zu lassen. Wir bitten, den Fehler zu ent-
schuldigen.
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